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Abstract
To the knowledge of wild bees (Hymenoptera: Apidae) in Vienna, Lower Austria, and Bur-
genland (Austria) – 10. – Notes on the distribution and life habits of nine species of wild bees are 
reported: Additional records of Halictus asperulus Pérez, 1895 from Burgenland, and first records 
from Vienna and Lower Austria. Additional records of Sphecodes intermedius Blüthgen, 1923 
from Lower Austria and Vienna, and first documented record from Burgenland. First records of 
Megachile albisecta (Klug, 1817) from Lower Austria. Additional records of Coelioxys obtusa 
Pérez, 1884 from Burgenland. First record of Tetralonia scabiosae Mocsáry, 1881 from Austria 
(Lower Austria). Additional records of Thyreus ramosus (Lepeletier, 1841) and Thyreus truncatus 
(Pérez, 1883) from Lower Austria. Confirmed record of Epeolus tarsalis Morawitz, 1873 from 
Vienna. The situation of Colletes nasutus Smith, 1853, an endangered species of the Red List of 
Europe, is evaluated for Austria. Two corrections to previous publications are added.
Key words: Apoidea, bees, fauna, distribution, new records, conservation, Austria.

Zusammenfassung
Ergänzende Angaben zur Verbreitung und Lebensweise von neun Wildbienenarten werden ge-
macht: Zusätzliche Nachweise von Halictus asperulus Pérez, 1895 aus dem Burgenland werden 
gemeldet, ebenso wie die Erstnachweise für Wien und Niederösterreich. Zusätzliche Nachweise von 
Sphecodes intermedius Blüthgen, 1923 aus Niederösterreich und Wien werden erbracht; aus dem 
Burgenland wird zum ersten Mal ein konkreter Fundort angegeben. Megachile albisecta (Klug, 
1817) wird aus Niederösterreich neu gemeldet. Zusätzliche Funde der sehr seltenen Kegelbiene 
Coelioxys obtusa Pérez, 1884 gelangen im Seewinkel, Burgenland. Tetralonia scabiosae Mocsáry, 
1881 ist neu für Österreich (Niederösterreich). Neue Nachweise der Fleckenbienen Thyreus ramosus 
(Lepeletier, 1841) und Thyreus truncatus (Pérez, 1883) aus Niederösterreich werden gemeldet. 
Der erste sicherer Nachweis von Epeolus tarsalis Morawitz, 1873 aus Wien wird erbracht. Die 
Situation von Colletes nasutus Smith, 1853, einer in der Roten Liste Europas als „gefährdet“ kate-
gorisierten Art, in Österreich wird beleuchtet. Zwei Korrekturen zu früheren Publikationen werden  
angebracht.
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Einleitung

Diese Arbeit meldet neue Bienenfunde aus Ostösterreich und setzt damit frühere Studien 
der Serie fort (zuletzt Zettel et al. 2019). Auch heuer hat unsere Arbeitsgruppe wieder 
eine Bienenart neu für Österreich zu vermelden. Die klimatischen Veränderungen ma-
chen sich auch sonst im Osten Österreichs durch Bestandszunahmen und Ausbreitung 
thermophiler Arten bemerkbar, welche in der Vergangenheit große Raritäten waren. 
Zwei Sommer lang haben wir insbesondere einige Salzlackenränder im Seewinkel 
(Burgenland) auf ihre Bienenfauna hin untersucht. Einige besondere Funde werden 
hier einer Gesamtpublikation zu diesem Thema vorweggenommen. Einen Schwer-
punkt der Untersuchungen von 2021 stellten auch Nachsuchen zu Colletes nasutus 
Smith, 1853 dar, einer europaweit gefährdeten Seidenbienenart (Nieto et al. 2014).

Neufunde

Bei den Fundorten in Wien bezieht sich die Angabe „F&B“ auf die Quadranten in den 
gängigen Kartenwerken des Verlags Freytag & Berndt, welche häufig zu faunistischen 
Zwecken herangezogen werden.

Halictus (Halictus) asperulus Pérez, 1895, Raue Furchenbiene (Abb. 1)
Wien: 22. Bezirk, Süßenbrunn, nahe Schöpfleuther Kapelle, F&B F20, N 48° 16,2–16,4', E 16° 30,3', 
160 m SH, 1.VIII.2020, 1 ♀, leg. F. Seyfert, det. & coll. H. Zettel; 22. Bezirk, Donauinsel, nahe 
Schleusenbrücke, F&B N16, N 48° 12,7', E 16° 26,05', 165 m SH, 11.VI.2021, 1 ♀, leg., det. & coll. 
H. Zettel. 
Niederösterreich: Bezirk Bruck an der Leitha, nahe Rauchenwarth, N 48° 04,2–4,3', E 16° 32,5–
32,7', 230 m SH, 22.VIII.2021, 1 ♂, leg. F. Seyfert, det. H. Zettel, coll. Biologiezentrum Linz; 
22.VIII.2021, 5 ♂♂, leg., det. & coll. H. Zettel; 5.IX.2021, 2 ♂♂, leg. F. Seyfert, det. H. Zettel, coll. 
Biologiezentrum Linz; 5.IX.2021, 5 ♂♂, leg., det. & coll. H. Zettel; Bezirk Bruck an der Leitha, 
Mannersdorf am Leithagebirge, Steinbruch, N 47° 57,9', E 16° 36,8', 315 m SH, 9.VII.2021, 1 ♀, leg. 
& det. Sophie Kratschmer.
Burgenland: Bezirk Neusiedl am See, NE Illmitz, Randbereiche der Großen Neubruchlacke, 
N 47° 47,0–47,2', E 16° 50,2–50,9', 119 m SH, 26.VII.2020, 1 ♀, leg., det. & coll. H. Zettel; Weiden am 
See, N 47° 55,9', E 16° 52,15', 20.VII.2020, leg. H. Wiesbauer, det. A.W. Ebmer, coll. H. Wiesbauer.

Erstnachweis für Wien und Niederösterreich.

Halictus asperulus ist eine polylektische Art der südlichen Westpaläarktis, mit einer 
Verbreitung von Portugal bis in den Iran (Scheuchl & Willner 2016). Aus Österreich 
wurde diese Art bisher nur durch zwei Weibchen bekannt: Das erste fing Herr Dr. 
Josef Gusenleitner im Panzergraben bei Neusiedl am See (Ebmer 1999), das zweite 
Frau Dr. Sophie Kratschmer auf der Parndorfer Heide (Ebmer et al. 2019). 

Die hier erstmals dokumentierte, relativ weite Verbreitung im Pannonikum Öster-
reichs lässt vermuten, dass sich H. asperulus hier schon seit einigen Jahren etabliert 
hat. Noch Ebmer (1999) bezeichnet die Art für das gesamte pannonische Becken als 
„ausgesprochene Seltenheit“. Der Grund für die bisher fehlenden Meldungen aus 
dem Wiener Raum mag auch Verkennen sein, denn einerseits ist H. asperulus in den 
gebräuchlichen Bestimmungsschlüsseln für Mitteleuropa (Ebmer 1969, Amiet et al. 
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2001) nicht enthalten, andererseits ähnelt er im Feld dem H. maculatus Smith, 1848; 
diese häufige Art wird wohl nicht so oft „mitgenommen“. 

Halictus asperulus gehört in die Artengruppe des H. maculatus, was besonders durch 
die extrem ähnlichen Genitalstrukturen der Männchen deutlich wird. Beide zeigen 
auch eine ähnliche, für Halictus s. str. geringe Körpergröße, jedoch variiert diese bei 
H. asperulus beträchtlich. Die Weibchen lassen sich von der „Dickkopf-Furchenbiene“ 
(H. maculatus) einfach durch die Kopfform unterscheiden, insbesondere durch die viel 
schmäleren Schläfen und den in Seitenansicht nahezu spitz nach hinten ausgezogenen 
Kopf. Der Hinterleib des H. asperulus-Weibchens ist etwas breiter, die Tergite sind 
viel kräftiger, „wie eingestochen“ punktiert und die Haarbinden am 3. und 4. Tergit 
sind in der Mitte durchgehend (wenn nicht abgerieben), also nicht in zwei seitliche 
Bereiche getrennt wie bei H. maculatus. Aufgrund des letzteren Merkmals könnte 
man ein H. asperulus-Weibchen auch für ein sehr kleines Exemplar aus der Halictus 
tetrazonius-Artengruppe halten. Die Männchen unterscheiden sich von H. maculatus 
ebenfalls durch die Kopfform – allerdings sind hier die Unterschiede nicht so auffällig. 
Die Fühlergeißel ist bei den H. asperulus-Männchen deutlich länger (mittlere Geißel-
glieder etwa 1,5mal so lang wie breit; etwa 1,3mal bei H. maculatus) und unterseits 
hell gelbbraun (nicht mittel- bis schwarzbraun wie bei H. maculatus). Der Hinter-
rand des 4. Sternits ist bei den H. asperulus-Männchen schwach konkav, nicht ganz  

Abb. 1: Weibchen von Halictus asperulus, Weiden am See. / Female of Halictus asperulus, Weiden 
am See. © Heinz Wiesbauer.
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gerade wie bei H. maculatus, jedoch bei weitem nicht so stark ausgeschnitten wie bei 
H. rubicundus (Christ, 1791), der überdies ganz andere Genitalstrukturen aufweist. 
Die Bestimmung des Weibchens ist mit dem Schlüssel von Blüthgen (1923) möglich, 
nicht jedoch jene des Männchens, weil dieses dem Autor unbekannt war und – nach 
der Originalbeschreibung – nicht korrekt in die Tabelle eingefügt wurde.

Sphecodes intermedius Blüthgen, 1923, Mittlere Blutbiene (Abb. 2)
Niederösterreich: Bezirk Krems-Land, W Gedersdorf, Windleuthenweg, N 48° 25,85', E 15° 39,85–
40,5', 200–245 m SH, 14.VI.2021, 1 ♀, leg., det. & coll. H. Zettel; 15.VIII.2021, 2 ♀♀, leg., det. & 
coll. H. Zettel; Bezirk Krems-Land, NE Gedersdorf, Gobelsberg, N 48° 26,5', E 15° 41,8', 300 m 
SH, 1 ♀, leg., det. & coll. H. Zettel; Bezirk Baden, N Reisenberg, Goldberg, N 48° 00,0–00,2', 
E 16° 31,0–31,2', 180–200 m SH, 6.VIII.2021, 1 ♀, leg., det. & coll. H. Zettel.
Wien: 22. Bezirk, Donauinsel, nahe Schleusenbrücke, F&B N16, N 48° 12,7', E 16° 26,05', 165 m 
SH, 11.VI.2021, 1 ♂, leg., det. & coll. H. Zettel, 1 ♀, leg., det. & coll. S. Schoder; 22. Bezirk, linkes 
Ufer des Entlastungsgerinnes, nahe Steinspornbrücke, F&B P17, N 48° 11,67', E 16° 27,87', 160 m 
SH, 21.VIII.2021, 1 ♂, leg., det. & coll. S. Schoder.
Burgenland: Bezirk Neusiedl am See, Neusiedl am See, Am Tabor, N 47° 57,1', E 16° 50,4', 160 m 
SH, 23.VI.2020, 1 ♀, leg., det. & coll. H. Wiesbauer.

Die Mittlere Blutbiene ist in Nordafrika von Marokko bis Ägypten nachgewiesen. In 
Eurasien findet man sie von Portugal und Südspanien über Süd- und südliches Mittel-
europa, Kleinasien, Kaukasus bis Zentralasien, wobei die nordöstliche Verbreitungs-
grenze in Ostösterreich und Mähren liegt. Aus Italien und von der Balkanhalbinsel ist 
die Art noch nicht nachgewiesen (Scheuchl & Willner 2016). Es gibt im gesamten 
Verbreitungsareal sehr wenige Funde (Warncke 1992). In der Checkliste der Bienen 
Österreichs (Gusenleitner et al. 2012) wird ein Vorkommen in Wien, Niederöster-
reich und dem Burgenland angeführt. Jedoch sind nur die beiden ersteren durch 
konkrete Funde (von nur vier Exemplaren!) dokumentiert: Franz (1982) meldete die 
Art aus Stammersdorf in Wien (1941, leg. Mader), Zettel et al. (2005) wiesen sie vom 
Braunsberg in den Hainburger Bergen nach. Umso erstaunlicher war das vermehrte 
Auftreten von S. intermedius im Sommer 2021: Die Art wurde sowohl in Wien als 
auch in Niederösterreich und im Burgenland (hier schon 2020) an mehreren Standorten 
nachgewiesen. Für das Burgenland kann erstmals ein konkreter Fundort genannt werden.

Als Wirte werden in der Literatur Halictus pollinosus und/oder Halictus kessleri 
angegeben (Scheuchl & Willner 2016). Beide Arten sind in den letzten Jahren in 
Ostösterreich deutlich häufiger geworden – möglicherweise aufgrund der wärmeren 
Sommer. Die heuer gesammelten Individuen von S. intermedius befanden sich alle 
an Standorten mit großen H. pollinosus-Populationen, ein Umstand, der diese Art 
als Wirt nahelegt. 

Megachile albisecta (Klug, 1817), Südliche Mörtelbiene
Niederösterreich: Bezirk Baden, N Reisenberg, Goldberg, N 48° 00,0–00,2', E 16° 31,0–31,2', 
180–200 m SH, 6.VIII.2021, 2 ♂♂, leg., det. & coll. H. Zettel, 1 ♂, leg., det. & coll. S. Schoder; 
Bezirk Bruck an der Leitha, nahe Rauchenwarth, N 48° 04,2', E 16° 32,6', 230 m SH, 5.IX.2021, 1 ♀, 
leg., det. & coll. H. Zettel. Bezirk Bruck an der Leitha, Hundsheimer Berg, N 48° 7,8', E 16° 55,7', 
ca. 350 m SH, 7.VIII.2020, 1 ♂, 1 ♀, leg. & det. S. Schoder, coll. Naturhistorisches Museum Wien; 
1 ♂, 1 ♀, leg. D. Zimmermann, det. S. Schoder, coll. Naturhistorisches Museum Wien.
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Abb. 2–3: Weibchen von (2) Sphecodes intermedius, Neusiedl am See, Am Tabor, (3) Coelioxys 
obtusa, Illmitz, Große Neubruchlacke. / Females of (2) Sphecodes intermedius, Neusiedl am See, 
Am Tabor, (3) Coelioxys obtusa, Illmitz, Große Neubruchlacke. © Heinz Wiesbauer.
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Diese wärmeliebende Art, die Mitteleuropa nur im Südosten erreicht, wurde im Jahr 
2000 im Nordburgenland im „Nickelsdorfer Haidel“ (Bezirk Neusiedl am See) mit 
einem einzelnen Männchen erstmals für Österreich nachgewiesen (Schwarz & Gusen-
leitner 2000). Über zwei weitere Fundorte inklusive Fotobelege von M. albisecta im 
Burgenland wurde in der letzten Ausgabe dieser Publikationsserie berichtet (Zettel 
et al. 2019). In den letzten beiden Jahren wurde die Art erstmals in Niederösterreich 
an drei Standorten gefunden. Während am Goldberg in der Gemeinde Reisenberg nur 
Männchen festgestellt wurden, konnten am Hundsheimer Berg sowohl Männchen als 
auch Weibchen nachgewiesen werden. Die Weibchen konnten dort in großer Anzahl 
beim Pollensammeln auf Flockenblumen (Centaurea sp.) beobachtet werden. Der Fund 
nahe Rauchenwarth war ein Einzelstück, das ebenfalls auf Flockenblumen sammelte.

Coelioxys obtusa Pérez, 1884, Stumpfe Kegelbiene (Abb. 3)
Burgenland: Bezirk Neusiedl am See, NE Illmitz, Randbereiche der Großen Neubruchlacke, 
N 47° 47,0–47,2', E 16° 50,2–50,9', 119 m SH, 31.VII.2020, 1 ♀, leg., det. & coll. H. Zettel; 31.VII.2020, 
1 ♂, 8.VIII.2020, 3 ♀♀, leg., det. & coll. H. Wiesbauer; Bezirk Neusiedl am See, SSE Podersdorf, 
Randbereiche der Birnbaumlacke, N 47° 48,9–49,1', E 16° 51,8–51,9', 120 m SH, 27.VII.2021, 1 ♂, 
leg., det. & coll. H. Zettel.

Über den ersten Fund von C. obtusa im Nord-Burgenland (südöstlich von Illmitz) 
wurde in der letzten Ausgabe dieser Publikationsserie berichtet (Zettel et al. 2019). 
Zuvor war aus Österreich nur ein einziger Fundort bekannt: Tauka im Bezirk Güs-
sing, Südburgenland (Schwarz & Gusenleitner 1997). Während einer Erfassung der 
Hautflüglerfauna an den Rändern von Salzlacken im Seewinkel – durchgeführt in 
einem Forschungsprojekt der Arbeitsgemeinschaft Österreichischer Entomologen – 
konnte diese extrem seltene Art an zwei weiteren Standorten dokumentiert werden.

Tetralonia scabiosae Mocsáry, 1881, Skabiosen-Langhornbiene (Abb. 4–6)
Niederösterreich: Bezirk Bruck an der Leitha, nahe Rauchenwarth, N 48° 04,2–04,3', E 16° 32,5–32,7', 
230 m SH, 22.VIII.2021, 7 ♀♀, 1 ♂, leg. & det. H. Zettel, coll. H. Zettel & coll. Naturhistorisches 
Museum Wien; 2 ♀♀, leg. F. Seyfert, det. H. Zettel, coll. Biologiezentrum Linz; 25.VIII.2021, 3 ♀♀, 
2 ♂♂, 2.IX.2021, 1 ♂, leg., det. & coll. H. Wiesbauer.

Neu für Österreich.

Das Gattungssystem der Eucerini ist umstritten. Scheuchl & Willner (2016) führen 
die meisten früher zu Tetralonia gestellten Arten in der Gattung Tetraloniella an. Die 
Trennung von Tetralonia und Tetraloniella ist nach den molekularen Untersuchun-
gen von Dorchin et al. (2018) jedoch nicht haltbar, da sich die Typusart Tetralonia 
malvae im Kladogramm inmitten von Tetraloniella-Arten wiederfindet. Hingegen ist 
eine Zusammenführung der Gattungen Eucera, Tetralonia und Synhalonia zu einer 
Großgattung Eucera, wie sie Dorchin et al. (2018) vorschlagen, nicht zwingend, da 
es sich um monophyletische Gruppen handelt, die bei Dorchin et al. (2018) den Rang 
von Untergattungen einnehmen (Stephan Risch, in litteris).

Am 22. August 2021 beobachtete der Zweitautor auf einem Deponiegelände östlich von 
Rauchenwarth ein kleines Tetralonia-Weibchen, welches auf einem kleinen Fleck mit 
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Scabiosa ochroleuca Pollen sammelte. Weil Tetralonia-Arten weitgehend oligolektisch 
sind, war es sofort klar, dass es sich hierbei um etwas Besonderes handeln musste. 
Die genauere Suche in der näheren Umgebung brachte bald weitere Beobachtungen. 
Besonders auf einem steilen Hang mit sandigem Boden (Abb. 4) flogen zahlreiche 
Weibchen sammelnd von Skabiose zu Skabiose. Die Gesamtzahl der Weibchen an 
diesem Tag – nur in einem kleinen Bereich des Areals von etwa 200 m Durchmesser – 
wurde auf über 40 Stück geschätzt. Es muss sich also schon um eine länger etablierte 
Population handeln. Hingegen konnte zu diesem Datum nur ein einziges Männchen 
gefunden werden. Trotzdem bemerkenswert ist die lange Flugzeit der Männchen. Bei 
einer Begehung am 25. August konnte der Drittautor zwei Männchen nachweisen, 
bei einer weiteren am 2. September ein weiteres. 

Die Bestimmung erwies sich zunächst als äußerst schwierig. Bereits im 1. Punkt des 
Bestimmungsschlüssels von Scheuchl (2000) ließen sich die Weibchen aufgrund 
ihrer Tomentierung der Tergite nicht eindeutig zuordnen. Für Tetralonia pollinosa 
(Lepeletier, 1841), welche nach Scheuchl & Willner (2016) die einzige mitteleuropä-
ische, auf Dipsacaceae spezialisierte Art ist, waren die Exemplare deutlich zu klein. 
Ein Vergleich mit Exemplaren in der Sammlung des Naturhistorischen Museums in 
Wien brachte den Verdacht, dass es sich um Tetralonia scabiosae handeln könnte. 
Zur Absicherung verfasste der Zweitautor eine Kurzbeschreibung der Rauchenwarth-
schen Exemplare und schickte diese Herrn Stephan Risch, dem besten Spezialisten 

Abb. 4: Der reichlich mit Scabiosa ochroleuca bewachsene Trockenhang auf einer Deponie östlich 
von Rauchenwarth, Lebensraum von Tetralonia scabiosae. / Scabiosa ochroleuca on a dry slope 
at a landfill east of Rauchenwarth, habitat of Tetralonia scabiosae. © Franz Seyfert.
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Abb. 5–6: (5) Männchen und (6) Weibchen von Tetralonia scabiosae von einer Deponie östlich von 
Rauchenwarth. / (5) Male and (6) female of Tetralonia scabiosae at a landfill east of Rauchenwarth. 
© Heinz Wiesbauer.
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für Eucerini in Europa. Aufgrund der Beschreibung und auch von Lebendfotos, die 
dem Drittautor zwischenzeitlich gelungen waren, konnte Herr Risch die Vermutung 
bestätigen.

Aus einer unpublizierten Verbreitungskarte, die uns Herr Risch freundlicherweise 
geschickt hat, lässt sich Folgendes herauslesen: Die Gesamtverbreitung von T. scabio-
sae erstreckt sich von Süditalien über Südosteuropa bis nach Kleinasien. Eine größere 
Häufung von Nachweisen ist jedoch nur im Bereich zwischen Ungarischer Tiefebene, 
Schwarzmeerküste und Nordgriechenland zu ersehen. Zwei isolierte nordwestliche 
Fundpunkte liegen in Südmähren (Tschechien) und in der Slowakei; die zugehörigen 
Funddaten sind der Arbeit von Tkalců (1979) zu entnehmen.

Im Vergleich zu den mitteleuropäischen Arten der T. ruficornis-Gruppe, welche 
eine ähnliche Größe haben, fällt beim Weibchen von T. scabiosae (Abb. 6) sofort die 
lockere und längere Behaarung der Scopa auf, wie sie auch bei anderen auf Dipsa-
caceae sammelnden Bienen häufig zu beobachten ist. Charakteristisch ist auch die 
Behaarung des 3. und 4. Tergits: Das dritte zeigt eine deutliche weiße Endbinde; das 
vierte ist entweder zur Gänze weiß bestäubt, oder zwischen Basal- und Endbinde 
befindet sich nur eine schmale, wenig bestäubte Zone. Das Männchen zeichnet sich 
durch strahlend weißen Clypeus und Labrum aus. Seine Genitalstrukturen wurden 
von Tkalců (1979: fig. 94–98) abgebildet, wobei besonders auf das 7. Sternit auf-
merksam gemacht werden soll, dessen mittlere Fortsätze in lange Spitzen ausgezogen  
sind.

Thyreus ramosus (Lepeletier, 1841), Rundfuß-Fleckenbiene (Abb. 7)
Niederösterreich: Bezirk Krems-Land, W Gedersdorf, Windleuthenweg, N 48° 25,85', E 15° 39,85–
40,5', 200–245 m SH, 24.VI.2017, 1 ♀, leg., det. & coll. H. Wiesbauer; 14.VI.2021, 1 ♂, leg., det. & 
coll. H. Zettel; 15.VIII.2021, 3 ♀♀, 3 ♂♂, leg., det. & coll. H. Zettel; 15.VIII.2021, 2 ♀♀, 1 ♂, leg. 
F. Seyfert, det. H. Zettel, coll. Biologiezentrum Linz; Bezirk Krems-Land, Hadersdorf am Kamp, 
N 48° 27', E 15° 43', 200 m SH, 17.VIII.2013, 2 ♂♂, 2 ♀♀; 31.VIII.2013, 2 ♂♂; 31.VIII.2017, 1 ♀; 
25.VIII.2020, 1 ♀; 4.X.2020, 1 ♀, leg., det. & coll. H. Wiesbauer. 

Thyreus ramosus ist eine wärmeliebende Art, die sowohl in Nordafrika als auch in 
Eurasien verbreitet ist. In Europa kommt sie nordwärts bis in die Südschweiz, Ös-
terreich, Slowakei und Nordukraine vor (Scheuchl & Willner 2016). In Österreich 
ist T. ramosus aus Wien, Niederösterreich, Burgenland und Tirol gemeldet (Schwarz 
et al. 2005, Gusenleitner et al. 2012). Ein Vorkommen in Wien ist jedoch unsicher 
(siehe Zettel et al. 2015). 

Als einziger sicherer Wirt gilt die Weißwangen-Bindenpelzbiene, Amegilla albigena 
(Lepeletier, 1841) (Scheuchl & Willner 2016), die an beiden Fundplätzen nachge-
wiesen werden konnte.

Bei Betrachtung der Funddaten von T. ramosus und T. orbatus fällt auf, dass letztere 
Art deutlich später fliegt. Die Nachweise von T. orbatus stammen zumeist aus dem 
Frühsommer, jene von T. ramosus aus dem Spätsommer – einem Zeitraum also, der von 
Entomologen meist schwächer besammelt wird. Dies mag auch eine Erklärung sein, 
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dass T. ramosus nicht so häufig nachgewiesen wird. Es handelt sich aber um eine in den 
Lössgebieten Niederösterreichs nicht extrem seltene Art (Wiesbauer & Zettel 2014). 

In Unkenntnis der bisher unpublizierten neuen Funde, wurde T. ramosus von Kratschmer 
et al. (2021) auf die Liste der in Österreich ausgestorbenen Arten gesetzt. Dies darf 
nun erfreulicherweise korrigiert werden.

Thyreus truncatus (Pérez, 1883), Gestutzte Fleckenbiene
Niederösterreich: Bezirk Bruck an der Leitha, nahe Rauchenwarth, N 48° 04,2–04,3', E 16° 32,5–32,7', 
230 m SH, 22.VIII.2021, 1 ♂, leg. F. Seyfert, det. & coll. H. Zettel; 25.VIII.2021, 1 ♂, 2.IX.2021, 
1 ♀, leg., det. & coll. H. Wiesbauer; 5.IX.2021, 1 ♀, leg., det. & coll. H. Zettel.
Wien: 22. Bezirk, linkes Ufer des Entlastungsgerinnes, nahe Steinspornbrücke, F&B P17, N 48° 11,67', 
E 16° 27,87', 160 m SH, 21.VIII.2021, 1 ♀, leg., det. & coll. S. Schoder.

Thyreus truncatus ist eine zirkummediterran verbreitete Art, deren Verbreitung im 
Osten bis nach Südrussland, in den Iran und nach Arabien reicht. In Europa erreicht 
die Art nordwärts die Südschweiz, Ostösterreich, die Slowakei und die Südukraine 
(Scheuchl & Willner 2016). 2011 wurde T. truncatus das erste Mal nach 51 Jahren 
wieder in Österreich, im Marchfeld in Niederösterreich, nachgewiesen (Zettel et 
al. 2011). Voriges Jahr gelang ein erster Nachweis aus Wien (Pachinger et al. 2020). 
Heuer wurde die Art abermals in Wien am selben Standort nahe der Steinspornbrücke 
festgestellt. Weitere Funde gab es in Niederösterreich auf einem Deponiegelände 
östlich von Rauchenwarth. 

Abb. 7: Weibchen von Thyreus ramosus aus Gedersdorf. / Female of Thyreus ramosus, Gedersdorf. 
© Heinz Wiesbauer.
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Als Wirtsart wird in der Literatur nur Amegilla garrula (Rossi, 1790) angeführt 
(Scheuchl & Willner 2016). Diese Art wurde an keinem der genannten Standorte 
nachgewiesen.

Epeolus tarsalis Morawitz, 1873, Tarsen-Filzbiene
W: 21. Bezirk, Stammersdorf, Osthang des Bisamberges, „Birkenwiese“, N 48° 19,15', E 16° 23,7', 
280–300 m SH, 19.IX.2020, 1 ♂, leg. & coll. H. Zettel, det. P. Bogusch.

Epeolus tarsalis ist Brutparasit von Colletes collaris und wohl auch von weiteren 
Seidenbienenarten der C. succinctus-Artengruppe (vgl. Scheuchl & Willner 2016). 
Colletes collaris wurde in der Umgebung des angeführten Fundortes am selben Tag 
nachgewiesen; die späte Flugzeit ist charakteristisch für beide Arten. In Österreich 
wurde E. tarsalis aus den Bundesländern Burgenland, Niederösterreich, Wien und 
Tirol gelistet (Gusenleitner et al. 2012), jedoch beruhte die Meldung aus Wien auf 
einem nicht genau lokalisierbaren Fund vom Bisamberg, der zum größeren Teil in 
Niederösterreich liegt (Zettel et al. 2015). Somit handelt es sich beim Neufund um 
den ersten gesicherten Nachweis aus Wien.

Colletes nasutus Smith, 1853, Ochsenzungen-Seidenbiene (Abb. 8–9)
Niederösterreich: Bezirk Krems-Land, Hadersdorf am Kamp, Gobelsberg, N 48° 26,5', E 15° 41,8', 
280–300 m SH, 4.VII.2004, 1 ♂, leg. H. Wiesbauer, det. & coll. H. Zettel; 1 ♂, leg., det. & coll. H. 
Zettel; Bezirk Krems-Land, Lössgebiet bei Rohrendorf, N 48° 26', E 15° 39', 12.VI.2005, 1 ♀, 3 ♂♂, 
leg. H. Wiesbauer, det. H. Zettel, coll. H. Zettel & Biologiezentrum Linz; Bezirk Krems-Land, 
Dürnstein, KG Unterloiben, N 48° 23'34,4", E 15° 32'33,8", 31.VII.2005, Nestbeobachtung H. Wies
bauer; Bezirk Krems-Land, W Gedersdorf, Windleuthenweg, N 48° 25,9', E 15° 40,5', ca. 200 m SH, 
1 ♀, 22.VI.2005, leg. H. Wiesbauer, det. & coll. H. Zettel; 3.VII.2005, 3 ♀♀, 3 ♂♂, leg. H. Zettel & 
H. Wiesbauer, det. H. Zettel, coll. H. Zettel & Biologiezentrum Linz; 18.VII.2005, leg. H. Zettel 
& H. Wiesbauer, 1 ♀, leg. H. Zettel & H. Wiesbauer, det. & coll. H. Zettel; 4 ♂♂, 14.VI.2021, leg. 
H. Zettel & F. Seyfert, det. H. Zettel, coll. H. Zettel & Biologiezentrum Linz; Bezirk Hollabrunn, 
Retz, Osthang des Gollitsch, N 48° 45,4', E 15° 46,6', 300 m SH, 3.VII.2018, 1 ♀, leg. F. Seyfert, 
det. & coll. H. Zettel; Bezirk Hollabrunn, Retz, westlicher Ortsteil, N 48° 45,35', E 15° 56,8', 270 m 
SH, 3.VII.2018, 1 ♂, leg. F. Seyfert, det. H. Zettel, coll. Biologiezentrum Linz; Bezirk Hollabrunn, 
Retz, Weingärten und Wegränder, N 48° 45,1–45,2', E 15° 56,7–57,0', 250–310 m SH, 25.VI.2021, 
2 ♂♂, leg. F. Seyfert, det. H. Zettel, coll. Biologiezentrum Linz; 6 ♂♂, leg. & det. H. Zettel, coll. H. 
Zettel, coll. S. Schoder & coll. Biologiezentrum Linz; Bezirk Krems-Land, Dürnstein, KG Unter-
loiben, N 48° 23,6', E 15° 32,6', 210 m SH, am 31.VII.2005 Nestbeobachtung; die Fotobelege zeigen 
pollenbeladenes Weibchen bei der Verproviantierung des Nestes; am 30.IX.2005 Dokumentation 
des Nestes, H. Wiesbauer; Bezirk Krems-Land, Dürnstein, Bahnhof, N 48° 23,6', E 15° 31,5', 210 m 
SH, 7.VII.2021, 1 ♂, leg., det. & coll. S. Schoder.
Burgenland: Bez. Neusiedl am See, Neusiedl am See, westlich des Naturdenkmals Kalvarien-
berg, N 47° 56', E 16° 52', VI.2016 und VI.2017, ♂♂ und ♀♀, Beobachtungen und Fotonachweis H.  
Wiesbauer. 

Colletes nasutus ist eine auffällige, streng oligolektische Seidenbiene auf Ochsen-
zunge (Anchusa sp.; Boraginaceae) (Müller & Kuhlmann 2008). Beobachtungen 
zum Blütenbesuch in Österreich beziehen sich alle auf die Gemeine Ochsenzunge, 
Anchusa officinalis (z. B. Pittioni Manuskript, Gusenleitner et al. 2012, Wiesbauer 
2020, eigene Beobachtungen S. Schoder, H. Zettel, F. Seyfert). 
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Die Verbreitung von Colletes nasutus reicht nach Scheuchl & Willner (2016) von 
der Schweiz bis zum Kaukasus und in den Iran. In der Roten Liste der Wildbienen 
Europas (Nieto et al. 2014) wird C. nasutus als europaweit gefährdete Art (Ka-
tegorie „endangered“) eingestuft. Monitoring und Schutz der letzten Bestände in 
Österreich erscheinen deshalb von großer Bedeutung für den Gesamtbestand dieser 
Wildbienenart. Nachdem wir (H. Zettel, F. Seyfert) im Jahr 2021 einige frühere 
Fundorte dieser Art gezielt aufgesucht haben, wollen wir nun – auch aus Gründen 
der naturschutzfachlichen Dringlichkeit – erste Ergebnisse etwas ausführlicher  
präsentieren.

Im Vergleich zu den historischen Vorkommen ist eindeutig ein Rückgang der Art in 
Österreich zu beobachten. In den 1940er Jahren schreibt Bruno Pittioni (Manuskript) 
über C. nasutus: “Im Gebiet [Anmerkung der Autoren: Wiener Becken und Neusied-
lersee-Gebiet] ist sie eine der häufigen Colletes-Arten.” Einige der im Manuskript 
angeführten Fundorte werden von Franz (1982) abgedruckt. 

Massive Rückgänge von C. nasutus sind vor allem in den intensiv genutzten Agrarge-
bieten im Osten Österreichs zu verzeichnen. Zwar liegen in Niederösterreich einige der 
historischen Fundplätze wie Oberweiden und Bisamberg heute in Naturschutzgebieten, 
doch schon Mazzucco (1997) schreibt, dass C. nasutus in Oberweiden bereits „seit 

Abb. 8–9: (8) Pollenbeladenes Weibchen von Colletes nasutus am Nesteingang. (9) Lage des Nestes 
in einer Lösswand, markiert durch eingeritzten Pfeil und Querlinie. / (8) Female of Colletes nasutus 
with pollen at nest entrance. (9) Position of the nest in a loess soil cliff marked with arrow and 
crossline. © Heinz Wiesbauer.
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mindestens 30 Jahren [also heute vor etwa 50 Jahren] verschwunden“ ist. In beiden 
Gebieten hat es in den letzten beiden Jahrzehnten umfangreiche Untersuchungen zur 
Wildbienenfauna gegeben (Zettel & Wiesbauer 2011, Zimmermann et al., in Vorber.), 
wobei C. nasutus nicht mehr nachgewiesen werden konnte. Mazzucco & Mazucco 
(2007) schließen aus den Verlusten in Oberweiden und ähnlichen Steppengebieten, 
dass C. nasutus nur in großräumigen Ruderalgebieten überleben kann, welche große 
Populationen beherbergen, fragmentierte Lebensräume hingegen ungeeignet sind. 
Letzteres stimmt jedoch mit den jüngsten lokalen Funden in Weinbaugebieten nicht 
überein. 

Im Jahr 2021 blieb auch eine stichprobenartige Suche (H. Zettel, F. Seyfert) im süd-
lichen Wiener Becken (Eichkogel, Gumpoldskirchen) erfolglos. 

In Niederösterreich gibt es heute noch Restbestände von C. nasutus am Wagram 
zwischen Krems und Hadersdorf sowie in der unteren Wachau. Ebmer (2005), der 
über die Kuckucksbiene von C. nasutus, Epeolus schummeli Schilling, 1849, berich-
tete, publizierte als Erster, dass C. nasutus westwärts das südwestliche Weinviertel 
beim Gobelsberg und in Schönberg am Kamp erreicht. In den Jahren 2004 und 2005 
wurde diese Gegend auch von H. Zettel und H. Wiesbauer für apidologische Studien 
aufgesucht und es wurden zwei weitere Fundstellen (Gedersdorf, Rohrendorf) do-
kumentiert (Funde oben). Gezielte Begehungen im Jahr 2021 (H. Zettel, F. Seyfert) 
ergaben, dass C. nasutus hier zumindest an zwei Fundstellen (Funde oben) immer 
noch vorkommt. Außerdem wurde 2021 ein Vorkommen in der Wachau bei Dürnstein 
bestätigt (S. Schoder). 

Im Jahr 2018 gelang es Franz Seyfert nachzuweisen, dass C. nasutus im nördlichen 
Weinviertel Retz erreicht. Als dieser Fundplatz 2021 nochmals aufgesucht wurde, 
zeigte es sich, dass C. nasutus hier an verschiedenen Böschungen und Wegrändern 
nicht selten zu finden war, jedoch alle Stellen im Weinbaugebiet und außerhalb der 
Schutzzonen lagen.

Aus dem Burgenland gibt es in Winden am See (1959, 1962, 1963) und Neusiedl am 
See (1960, 1962, 1970) (Franz 1982, Zobodat) mehrere Nachweise. In beiden Gebieten 
kommt die Art auch heute noch vor.

Colletes nasutus nistet vorzugsweise auf Löss- oder Sandstandorten, die nur spärlich 
bewachsen sind. Dem Drittautor gelang in Unterloiben (Gemeinde Dürnstein) die 
Beobachtung von einem pollenbeladenen Weibchen am Nest (Abb. 8). Der Eingang 
lag in einer senkrecht geneigten Lösswand auf einer Höhe von etwa 1,2 Metern über 
dem Boden (Abb. 9). Um die Nistplatzansprüche zu dokumentieren, wurde das Nest 
einige Monate später aufgegraben. Dazu wurden der Nesteingang und der anschlie-
ßende Gang mit Farbpulver markiert und vorsichtig freigelegt. Der Gang verlief nahe 
der Wandoberfläche schräg nach unten und bog dann etwa 25 Zentimeter tief in das 
Innere der Lösswand. Am Ende konnten zwei Brutzellen geborgen werden, die sich 
in unmittelbarer Nähe zueinander befanden. 
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Um die Populationsdynamik der Ochsenzungen-Seidenbiene besser verstehen zu 
können, muss auf die Ökologie von Anchusa officinalis, einer an und für sich häufigen 
Pflanze eingegangen werden. Ihr natürliches Vorkommensgebiet reicht von Nord-, 
Mittel- und Südeuropa bis nach Westasien. Der Verbreitungsschwerpunkt liegt in 
tiefen Lagen. Anchusa officinalis besiedelt vor allem Wegränder, Schuttplätze, Dämme, 
Brachen sowie ruderale Standorte. Sie gedeiht am besten auf sonnigen und trockenen 
Plätzen. Die Ausbreitung von A. officinalis erfolgt über Samen und Wurzelableger. Die 
Samen besitzen Elaiosomen, was auf Ausbreitung durch Ameisen hinweist (Morton 
1912). Die Pflanze braucht ein gewisses Maß an Bodenstörungen, um Massenbestände 
auszubilden. Bleiben diese aus, so nimmt die Dominanz der Pflanze rapide ab und 
verschwindet langfristig. Vor diesem Hintergrund ist es leicht verständlich, dass 
die Pflanze an ungestörten Standorten und in vielen Naturschutzgebieten allenfalls 
randlich vorkommt. 

Die Ochsenzunge wird von der Landwirtschaft als „Unkraut“ betrachtet und dem-
entsprechend behandelt. Über sie steht in einem führenden Landwirtschaftsmagazin 
im deutschsprachigen Raum (top agrar 2016): „in der Vergangenheit keine Bekämp-
fungsmöglichkeit, deshalb starke Zunahme in den entsprechenden Regionen; verliert 
momentan an Bedeutung aufgrund einfacher Bekämpfungsmöglichkeit … Aufgrund 
der starken Behaarung kaum Bekämpfung mit Kontaktherbiziden möglich; einzige 
100%ige Bekämpfungsmöglichkeit mit Pendimethalin (Stomp Aqua)“. Vor diesem 
Hintergrund sind die Rückgänge der Pflanze in den agrarisch intensiv genutzten 
Gebieten leicht verständlich. In jüngerer Zeit wird die hübsche Pflanze jedoch in 
Wildstauden-Mischungen für Ansaaten und im Garten eingesetzt, sodass die Art 
gelegentlich wieder in Bereichen auftaucht, in denen sie zuvor verschwunden war. 

Um das Blütenangebot von A. officinalis zu verbessern, bedarf es unterschiedlicher 
Maßnahmen. Das Spektrum reicht von der Anlage zusätzlicher Blühstreifen und 
Biodiversitätsflächen über das Zulassen eines höheren „Unkraut“-Anteils und die 
Reduktion des Dünge- und Spritzmitteleinsatzes bis zur Duldung auf Feldrainen und 
der Umsetzung bienenfreundlicher Mahd- und Bewirtschaftungspläne. Das Nahrungs- 
und Nistplatzangebot vieler Arten würde sich wesentlich günstiger entwickeln, wenn 
man die Böschungen abschnittsweise pflegen und größere Bereiche vom Schnitt 
ausnehmen würde (z. B. Mahd eines kurzen Abschnitts im Frühsommer, des gegen-
überliegenden Bereichs im Spätsommer und kleinerer Teile erst im darauffolgenden 
Jahr) (Wiesbauer 2020). 

Von der Förderung der Ochsenzunge profitieren neben Colletes nasutus und dessen 
Kuckucksbiene, die Filzbiene Epeolus schummeli, auch noch andere Wildbienen. 
Dazu zählen unter anderem die oligolektische Sandbiene Andrena nasuta Giraud, 
1863 und deren Wespenbiene Nomada rostrata Herrich-Schaeffer, 1839. Auch viele 
polylektische Wildbienen (z. B. Amegilla albigena, Anthophora pubescens (Fabricius, 
1781)), Schwebfliegen und Schmetterlinge schätzen die Ochsenzunge als Pollen- und 
Nektarquelle (Wiesbauer 2020).
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Die unbefriedigende Situation von Colletes nasutus in Niederösterreich stellt sich 
nun folgendermaßen dar: In ausgewiesenen Schutzgebieten kommt diese Art au-
genscheinlich nicht mehr vor. Hingegen scheinen die zwei noch existierenden Po-
pulationen im Bereich untere Wachau-westlicher Wagram sowie in Retz durch die 
landwirtschaftliche Nutzung bedroht. Die Teilpopulationen am westlichen Wagram 
scheinen wegen der fortschreitenden Intensivierung des Weinbaus besonders unter 
Druck zu stehen. Kleine Ruderalstandorte hier und da verschwinden schnell und fast 
unbemerkt. Die Situation in Retz erscheint noch etwas günstiger. Hier empfehlen die 
Autoren als sofortige Schutzmaßnahme, auf die Pflege der Güterwegränder zur Blü-
tezeit der Ochsenzunge ganz zu verzichten oder zumindest diese Pflanze selektiv zu 
schonen. Nur ein reiches Blütenangebot von A. officinalis kann größere Populationen 
von C. nasutus erhalten bzw. fördern. Das routinemäßige „Abscheren” der Ränder 
kleiner Fahrwege durch die Gemeinden ist generell zu hinterfragen: Es trägt nichts 
zur Verkehrssicherheit der fast ausschließlich landwirtschaftlichen Fahrzeuge bei und 
schadet dem Tourismus. Spaziergänger und Radfahrer erfreuen sich im Frühling und 
Sommer an blütenreichen Wegrändern, nicht an geschorenen Gräsern und Kräutern 
(zur Wegepflege siehe Wiesbauer 2020). Des Weiteren sollte versucht werden, die 
Nistplätze von C. nasutus zu dokumentieren, damit es nicht zu deren unbeabsichtigter 
Zerstörungen kommt. Die Erhaltung der Bestände der Ochsenzungen-Seidenbiene ist 
von europäischer Bedeutung und sollte ein vordringliches Ziel der niederösterreichi-
schen Naturschutzbehörden sein.

Korrekturen

Andrena (Zonandrena) hungarica Friese, 1887

Zettel et al. (2008) führen ein Exemplar von der Königswarte (Niederösterreich, Be-
zirk Bruck an der Leitha) an. Es handelt sich dabei jedoch um eine Fehlbestimmung. 
Tatsächlich werden die letzten belegten Funde dieser Art in Österreich von Pittioni 
& Schmidt (1943) genannt. Dieser Umstand wurde bereits von Kratschmer et al. 
(2021) berücksichtigt, welche A. hungarica für Österreich als ausgestorben bewerten.

Anthophora (Clisodon) crassipes Lepeletier, 1841

In einer von Zettel & Wiesbauer (2003) publizierten Liste wird irrtümlich A. cras-
sipes für die Fauna des Eichkogels (Niederösterreich, Bezirk Mödling) genannt. Es 
handelt sich dabei um einen Schreibfehler für Anthophora crinipes Smith, 1854. 
Anthophora crassipes wurde seit der Publikation von Pittioni & Schmidt (1942) nie 
wieder in Niederösterreich gefunden. Es gibt jedoch eine neuere Meldung aus Tirol 
(Kopf et al. 2001).
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